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Vom Main, vom 6. Februar. x 

Preußen bat dem Gutachten zur künftigen 
Militair-Berfaſſung des Bundes im Algeıneis 
nen und Weſentlichen Beifall gegeben; auch 
zugleich angezeigt: daß die zu den Lokal, Kom, 
miſſionen in Bezug auf die Anlegung der vor⸗ 
geſchlagenen Bundes feſtung zu ernennenden Dfs 
ſiziere, ſich ſchon am Ort ibrer Beſtimmung 
befinden. Auch Baiern und Sachſen traten 
im Allgemeinen bei. Von den uͤbrigen Bun⸗ 
destagsgeſandten widerſprach zwar keiner; ſie 
waren aber zum Theil noch nicht geboͤrig in: 
ſtruirt, und daber zu keiner Beiſtimmung, die 
fie hofften, berechtigt. 

Nach Briefen aus Weſtobalen wünſcht man: 
daß die Austiefung der Oderems 4 — 5 Fuß 


Waſſerſtand zu jeder Zeit darbieten moͤchte, 


weil die Fahrt mit Heinen Gefäßen nicht fons 
derlich vortheilbaft ſeyn würde, 

In Grünberg in Oberheſſen hatten ſich Abs 
geordnete mebrerer Gemeinen verſammelt, und 
einen Ausſchuß von 6 Mitgliedern beſtellt, dem 
Großberzog für Aufhebung der Gemeinde ⸗Schul⸗ 
dentilgungs, Aaſtalt zu danken, und ihm mans 
he Landesbeſchwerden vorzulegen, und falls die 


Regierung zu Gießen ibnen Hinderniß in den 


Weg lege, das Beſtehen des Ausſchuſſes von 
dem Regenten ſelbſt zu erbitten. Da die Re⸗ 
gierung wirklich Anſtalten gegen die Deputirs 
ten zu treffen ſchien, gingen dieſe ſelbſt nach 
Darmſtadt, trugen dem Großberzog die wahre 
age der Sache vor, und erhielten zum Bes 
Weid: Er babe gleich vermurbet, daß ſich die 
Sache anders verhalte als man ihm gemeldet; 


die Provinz Heſſen ſey ibm die kreuſfe; fie foto 
le ſich nur mit ihren Beſchwerden unmittelbar 
on ihn wenden, er wolle ihnen abhelfen und 
Landſtaͤnde geben. — Eine Deputation von 
Durlach aber, welche dem Großherzog von Ba⸗ 
den eine Vorſtellung übergeben wollte, und oh⸗ 
ne ſich an die Vorſtellung des Amts zu kebren, 
abreifete, mußte ein ernſtes Wort über verbo⸗ 
tene Stimmenſammlung vernehmen, 

Nach dem Frankfurter Staatskalender be⸗ 
ſtebt der große Rath der freien Stadt aus 49 
Mitgliedern (19 Schöffen, 18 Senatoren, 13 
Ratbs verwandten); der geſetzgebende Koͤrper 
aus 35, worunter 45 aus der Buͤrgerſchaft. 
Die Kriegsmacht aus Regimentern zu 2 Ba⸗ 
taillonen; das Linien-Militair zähle 1 Oberſt, 
1 Major, 1 Platz⸗Kapitain, 1 Adjudanten, 10 
Hauptleute und Licutenants. Am Bundestage, 
Paris und Wien werden Gefandte gehalten. 
Die Zenſur der Zeitungen beſorgt der Polizei⸗ 
Aſſeſſor Severus. g 

Juͤr das Krankenhaus, welches zu Stutt- 
gardt als Denkmal auf die Koͤnigin errichtet 
werden ſoll, waren am aten Februar bereits 
11,000 Gulden eingegangen. 

Die zu Kaſſel wegen Regulirung des Schul⸗ 
denweſeas der Stadt niedergefegte Kommiſſion, 
wollte bekanntlich die Schulden, weiche wäh⸗ 
rend der Weſtphaͤliſchen Herrſchaft gemacht 
(450.000 Gulden), und zur Erbauung einer 
Kaſerne verwendet werden müſſen, von den 
übrigen trennen, alle reſtirende Zinfen nieder⸗ 
ſchlagen, und für die Zukunft nur 3 Prozent 
Zinſen zahlen. Zur großen Freude der Glaͤu⸗ 


biger iſt dieſer unbillige Vorſchlag nun auch 
vom Ober ⸗Appellations Tribunal verworfen 
In der Frankfurter Franzöſiſchen Zeitung 
wird die Churheſſiſche Verordnung: welche bloß 
den Söhnen derer, die Rathsrang haben, und 
den aͤlteſten Soͤhnen der Pfarrer das Studi⸗ 
ren erlaubt, dahin mildernd erklart: es ſey 
nicht gerade auf ein Verbot, ſondern bloß auf 
Erſchwerung des Studirens fuͤr manche Volks⸗ 
klaſſen abgeſehn. (Strenge Prüfungen, bei 
Soͤbnen der Vornehmen nicht minder als bei 
Soͤhnen des Geringern angewendet, dürften 
wobl das beſte Mittel ſeyn: dem Unfug beim 
Studiren zu ſteuern.) 

Aus Genf ſollen jetzt jaͤhrlich an 120,000 
Stück Upren nach Nordamerika gehn, welches 
noch keine Uhrfabrik, und nur wenige Uhrma⸗ 
Melon. 65 se 

Mauͤnchen, vom 3. Februar. 

Der Koͤnig hat den Ober⸗Appellations-Ge⸗ 
richtsraih von Schrank zum erſten, und den 
Hrn. von Seuffert zum zweiten Praͤſidenten 
der Abgeordneten, und den Grafen von Schoͤn⸗ 
born zum zweiten Praͤſidenten der Reichsraͤthe 
beftellt.. Beide Kammern haben fi bierauf 
fuͤr konſtitutionirt erklärt. Profeſſor Mehmel 
aus Erlangen iſt einer der Sekretaire. Die 
Ordnung der Platze iſt durchs Loos beſtimmt, 
ſo daß die Abgeordneten der verſchiedenen Krei⸗ 
ſe untereinander gemiſcht, und die Erinnerun⸗ 
gen an Standes- und Provinzial⸗Unterſchiede 
auch hierdurch getilgt ſiad. Das Programm 
wegen Eröffnung der Stände, auf den Aten, 
iſt bereits erſchienen. Heute iſt feierlicher Bor 
tesdienſt in allen hieſigen Pfarrkirchen, um den 
Segen des Himmels zu Eröffnung der Vers 
ſammlung zu erfleben. In der Hofkirche er⸗ 
ſcheint auch der Hof mit den obern Behörden. 
Das diplomatiſche Corps und die Mitglieder 
der Stände haben gleichfalls Einladung er⸗ 
halten. Allen Theilen find die Sitze angewie⸗ 
fen. dem Prinzen Eugen auch ein eigener Ber 
ſtuhl. Bei der Eröffnung am gren tritt zuerſt 
um drei Viertel auf sa Ubr die zweite Ram⸗ 
mer in den großen Sitzungsſaal, und erbebt 
ſich wenn die Reichs rache eintreten. Der Koͤ⸗ 
nig fäbre um iii Ubr unter Kanonendonner 
ab, und wird am Eingange des Verſammlungs⸗ 
bauſes von den Praͤſidenten und 8 Depurirten 
von der erſten und 12 der andern Kammer 
empfangen, ia dem erſten Zimmer von den 


Prinzen erwartet; dann gebt d feierlich 
Zug, dem No auch die En r und die 
Staatsrätbe anſchlicßen, nach dem Sitzungs⸗ 
ſaal, wo bei dem Eintritt die ganze Verſamm⸗ 
lung ſich erhebt. Hat der König den Thron 
beſtiegen, fo dedeckt er das Haupt, entblößt 0 
dann wieder, ſetzt ſich, und laßt durch den 2 
remonienmeiſter den Standen das Zeichen ge 
ben, ſich ebenfalls zu ſetzen. Nun bält er die 
Anrede, der Juſtizminiſter lieſt den Eid vor, 
den die Prinzen und Praͤſidenten am Shron, 
die übrigen Mitglieder auf ihren Platzen, doch 
jeder namentlich aufgerufen, mit den Worten: 
Ich ſchwoͤre! ableiſten. Nach der Eidesleiſtung 
erklaͤrt der Miniſter des Innern die Sitzung 
für das, Jahr 1819, im Namen des Könige 
für eroͤffget, und ladet die Kammern ein, ihre 
Geſchaͤfte zu beginnen. Das Protokoll über 
die Eröffnung und Beeidigung wird von allen 
Mitgliedern unterzeichnet. Die Sribünen wer⸗ 
den meiſtens dem Hofe und dem diplomatiſchen 
Corps eingeräumt ſeyn. 

Das erſte Beſtreben der Abgeordneten, ſagt 
unſere Zeitung, iſt geweſen, ſich einander zu 
nähern, und durch Auswechfelung ihrer Geſin⸗ 
nungen, Gedanken und Worte einander verſte⸗ 
ben zu lernen. Zu dem Worte kommen ſie al⸗ 
le Abend von 6 UÜbr in einem geſchloſſenen 
Kreiſe zuſammen, im ſchwarzen Adler, um 
ſich auf ihre wichtige Beſtimmung vorzuberei⸗ 
ten. Auch dem Goettesdienſte am Namenstage 
der Königin wohnten fie gemeinſchaftlich, erſt 
in der katholiſchen, dann in der proteſtanti⸗ 
ſchen Kirche bei. i 

Unfere Landtagszeitung mißfällt ziemlich als 
gemein. Man bofft bald ein anderes Blatt 
zu leſen, worin die wichtigen Gegenſtände, wel, 
be jetzt verbandelt werden ſollen, gründlicher, 
vertrauensvoller und freiſinniger beſprochen 
werden; zumal da man bier von Oben herab 
Offen beit und Freimüthigkeit wuͤnſcht, und das 
ber aucd volle Oeffentlichkeit der Verhandlun⸗ 
gen geſtatten wird. Seele und beben, ſagt un; 
ſere National- Zeitung, wird unſer Verfaſfungs 
werk nur durch die vielſeitigſte Publizität er, 
balten können; die vaterländiſchen Angelegen, 
beiten müffen der Gegenſtand einer vielfachen 
Erörterung in den einheimiſchen Blattern wer 
den, und dadurch, daß die taglichen Verband, 
lungen der ſtaͤndiſchen Verſammlung, mit Ans 
fübrung der Ramen des Sprechenden gewiß 


ſenhaft ins Publikum gebracht werden, ein le, 


beüdiger Zuſammenbong zwiſchen dem Volk 
und ( entſtehn, damit es uͤber 
den Erfolg ſeiner Wahlen urtheilen konne, und 
die Gewaͤblten ſelbſt einen Sporn zur gewiſſen⸗ 
baften Fuͤbrung ibres Berufs erhalten te. 
Selſam ſticht gegen dieſe Aeußerungen eine 
der Wabldeviſen, welche die Landtags Zeitung 
aus den Wahl Protokollen gezogen hat, ab: 
„Eure Rede fol ſeyn: Ja, Ja! Nein, Nein! 
Was darüber iſt, das iſt vom Uebel!“ Wenn 


dieſe Devife allgemeiner Grundſatz der Ber 


ſammlung wird, ſo laſſen ſich Berathungen, 
Unterſuchungen und Belehrungen erſparen; 
denn zum albernen Ja-Nicken oder kecken Nein⸗ 
Schütteln iſt jeder leere Schwach oder Drotz 
kopf obne weiteres vollkommen geeignet. 

Eine Nation, wird in einem biefigen Blatt 
geſagt, aus verſchiedenen Voͤlkerſchaften zuſam, 
mengeſetzt, wie Baiern, aus Voͤlkerſchaften, die 
ſelbſt in den Oeutſchen Urgeſchichten gefonder, 
te Staͤmme waren, kann durch gemeinſame 
Sprache nicht allein, nur durch gleiche Eins 
richtungen, gleiche Rechte und durch eine Vers 
faſſung zur Einheit gebracht werden. — Den— 
noch theilt die National» Zeitung folgende News 
terung aus Rheinbaſern mit: „Wir haben bei 
uns den ſehr großen Vortheil, daß ſchon laͤngſt 
(ſeit unferer ehemaligen Vereinigung mit Frank; 
reich) der Adel abgeſchafft iſt, und abgeſchafft 
bleibt, daß keine Privilegien vorhanden find, 
daß Gleichbeit vor dem Geſetz beſteht, daß die 
Geſetzlichkeit in ihren gehörigen Wirkungskreis 


beſchraͤnkt iſt. Alles dies giebt uns vor an⸗ 


dern Provinzen des Koͤnigreichs, die erſt das⸗ 
jenige zu erſtreben ſuchen, was wir ſchon lan⸗ 
ge beſitzen, mannigfaltige Vorzuͤge 20.” 

Unerwartet hat Hr. v. Gebſattel, unſer er 
nannter Erzbiſchof, ſonſt ein ſchlichter und ge 
wiſſenhafter Geiſtlicher, feinen auf die Verfaſ— 
ſung geleiſteten Eid zuruͤckgenommen; man 
Hreibt dies den Einwirkungen argliſtiger Ze— 
loten zu deren Abſicht jedoch vereitelt werden 
dürfte, durch die Kefligkeit der Regierung, die 
ſchwerlich einen Eczbiſchof anerkennen wird, 
der die Verfaſſung verwirft 

a Paris, vom 1. Februar. 

In der Rede mit welcher der Großſtegelbe⸗ 
wahrer, Herr de Serre, den Gefetz Antrag über 
die Verantwortlichkett der Miniſter machte, hieß 
es: „In einem bande, wo nur das Seht 
berrſcht, müſſen dieſeolgen, welchen das Ober 
Haupt des Staates die Ausübung feiner Macht 


anpertraut hat, dem offentlichen Rechte, das 
nicht minder unverletzlich als die Souveraini⸗ 
taͤt ſelbſt iſt, Rede ſtehen, weil das Staats 
ober haupt über jede Unterſucdung feiner Re 
gierungsbandlungen erbaben iſt. Vermoͤge dies 
fer weiſen Tpeilung, gebt von dem Fbrone je, 
de Handlung der Billigkeit, der Milde, des 
Schutzes, jeder rechtmaßige Gebrauch der Macht 
aus, während den Miniftern allein jeder Miß⸗ 
brauch der Macht, jedes Unrecht, jeder böfe 
Wille zur Laſt fallt. Allein nicht nur in den 
hoͤberen Zweigen der Verwaltung, verhütet die 
Verantwortlichkeit der Miniſter jeden Miß⸗ 
brauch; fie erſtreckt ihren ſegenreichen Einfluß 
bis auf den letzten Diener der Macht herab, 
fo, daß in dem ganzen Regierungsſyſteme nicht 
ein Dienſtvergehen begangen werden kann, ob⸗ 
ne daß das Geſetz nicht ſogleich den ſtrafenden 
Arm er bebe... Mit dieſem Geſetze erſt tre⸗ 
ten alle übrigen in ihre volle Kraft und der 
Grundſatz der Nerantwortlichkeit der Miniſter 
beiligt, verbuͤrgt und verwirklicht die Verant⸗ 
wortlich keit aller Beamten der Öffentlichen Macht. 
Die Pflicht, dem Volke von der Ausübung der 
anvertrauten Gewalt Rechenſchaft abzulegen, 
kann den redlichen Miniſter nicht ſchrecken. 
Sie wird im Gegentheil fein ſicherſtes Schild 
ſeyn, wird ihn gegen alle Einflüferungen, ge 
gen alle Umtriebe ſchuͤtzen, die ihn von der ums 
veränderlichen Bahn des Rechts und des oͤf⸗ 
fentlichen Wohls abzuleiten verſuchen konnten. 
Seine unbeſtechbare Feſtigkeit wird, auch in 
den verwickeltſten Verbältniffen, in dem Gew 
donken an die ſtrenge Rechenſchaft die er ei⸗ 
nes Tages würde ablegen müffen, eine Stütze 
finden, und ebe er zum Verrätber an feiner 
Ebre und Pflicht werden ſollte, würde er kei 
nen Augenblick zaudern, lieber ein Amt frei⸗ 
willig niederzulegen, deſſen ihn das Geſetz als 
pſlichtpergeſſen eniſetzen würde, wenn er es nur 
um den Preis feiner Entebrung, zu behaupten 
verſuch /n ſollte.“ ARE 

Der Moniteur verlangt von den Kammern 
Entſchaͤdigung für den Abdruck der in beiden 
gehaltenen Reden. Da er ſie velffändig, und 
eben desbalb gewoͤbalich ſpaͤter ats andere 
Blätter lieferte, fo mag er freilich keinen Bors 
theil gehabt haben. ; 

30 Exkonventuellen hat der König die Stra⸗ 


fe der Verbannung ganz erloffen (3. B. Cams 


baceres, Rabaut Pommer), und 27 Aufſchud 
bewilligt (worunter Tallien). 2 


Hr. Carver Maroniten⸗Biſchof und Erzbi⸗ 
ſchof von Jeruſalem, hatte dieſer Tage eine 
Audienz bei Sr. Maj., welche ſich in Italieni⸗ 
ſcher Sprache mit ihm unterhielten. Dieſer 
Prälat verlangt im Namen der Maroniten *) 
aus der Königl. Buchdruckerei, eine Auswahl 
Spriſcher Buchſtaben, um eine Bochdruckerei 
auf dem Berge Libanen damit zu verſeben, 
in welcher Religionsſchriften, woran die dor— 
tigen Kathollken Mangel leiden, gedruckt wer⸗ 
den ſollen. 

Or. v. Fezenzac Schwiegerſehn des Herzogs 
von Feltre, bat ſich mit dem Lieutenant St. 
Aulaire, dem Verfaſſer der ſatpriſchen Leichen⸗ 
rede auf den Herzog, geſchlagen und eine 
Streifwunde im Geſicht erhalten. Der Du: 
clos, mit welchem Oberſt Fabvier ſich duel⸗ 
lirte, iſt der nemliche Menſch, der dieſen eis 
nigemale auf der Straße mit Knitteln ange 
fallen. 

General Canuel bat appellirt, weil das Ur⸗ 
theil, welches ihn für verlaͤumdet erklart, ibm 
nicht Entſchaͤdigung und Intereſſen, ſondern 
vielmehr 50 Fr. Strafe zuerkannt hat. 

Im College Louis le Grand baden ſich neue 
Unruhen gezeigt, indem mebrere Schüler Zu— 
rücberufung ihrer von der Univerſität verwies 
ſenen Kameraden forderten; ſie werden denſel⸗ 
ben wohl folgen müſſen. 5 
Bei Narbonne hat eine Heerde Woͤlfe einen 
Soldaten der ſich wacker vertheidigte, auch ei⸗ 
nen Wolf erlegte, aufgefreſſen. Nun wird 
man wohl auf die Beſtien Jagd machen. 

Sieur Vautbier, zu Menil la Horgue in 
Lothringen, bat vom Ruſſiſchen Kaiſer 600 
Fr. als Erſatz fuͤr erlittenen Kriegsſchaden er⸗ 
halten. 


Aus Italien, vom 25. Januar. 
Nachrichten aus Neapel vom igten d. M. 
melden das an dieſem Tage, Mittags um 2 
Uhr, erfolgte Ableben des geweſenen Königs 


) Maroniten find eine er ne vorzuͤg⸗ 
lich in Syrien und Palditina anſaͤßige Glau⸗ 
bensgenoſſenſchaft, die ſich, mit der Roͤmiſchen 
Kirche vereinigt, doch mehrere Vorrechte ber 
hauptet hat, beſonders die Prieſter⸗Ehez 
welche glio die katholiſche Kirche ſelbſt jetzt 
noch nicht fuͤr unverträglich mit der Reinig⸗ 
keit des Glaubens haͤlt. 1 darf es 
nicht werden, wie die Röͤmſſche Kurie, um ih⸗ 
de Herrſchaft auf Fremdlinge auszudehnen, dies 
fen verſtattet, was fie ihren eigenen treuen Uns 

gehörigen unterſagt bat, 


von Spanien, Karls IV. Ein leichter Anfall 
von Gicht verſchlimmerte ſich in ne 
daß er an erwähntem Tage, nach Empfang 
der heil. Sterbſakramente, der Krankheit un⸗ 
trlag. Er folgte feiner Gemablin nach 17 
Tagen ins Grab. (Karl IV. war geboren zu 
Neapel den kiten November 1748, Prinz ven 
Aſturien 175%, vermaͤhlt den Aten September 
1765 mit der vor kurzem verſtorbenen Louiſe 
Morie Thereſe, Tochter des Herzogs Philipp 
von Parma, beſtieg den Thron den 3ten Des 
cember 1788, entfagte dem Spaniſchen Tbron 
am 8. und 20. Mai 1808, und lebte in Rem.) 
Vermiſchte Nachrichten. 

Ja Breslau iſt der in Schleſien fommandi, 
rende Gencrallieutenant von Suͤnerbein, 56 
Jabr 7 Monat alt, am Sten Februar an den 
Folgen des Nervenſchlages vet ſtorben. 40 Jah⸗ 
re und 7 Mekate batte er dem Staate mit 
Uneigennützigkeit und Aufopferung, bei Aus⸗ 
übung seiner Berufs⸗Geſchäfte, gedient, von 
welchen ihn ſelbſt eine mebrwoͤchentliche Bruſt⸗ 
krankbeit nur aͤußerſt ſelten abzuhalten ver⸗ 
moch te. * 

Der Ruſſiſche Etatsratb von Stourdza hat 
ſtit Beendigung des Aachener Kongreſſes feis 
nen Aufentbolt in Weimor genommen, wo ſich 
deſſen Schwager, der Großherzogl. Staats- 
Miniſter von Edling, befindet. Wie es beißt 
wird er daſelbſt bis zum Sommer verweilen 
und alsdann eine Reiſe nach einem Bade in 
Oeutſchland antreten. 


Anzeige. 
In meiner Gewürz und Material- Hands - 
lung, auf dem dritten Damm, Haͤkergaſſen⸗ 
Ecke, find zu haben: x 
Große Kaſtanien, Biſchof⸗Eſſenze, ſehr gu⸗ 
ter Goa, Arrak, Rum, Zitronen, Hollaͤndiſche 
Heringe, beſte Katharinen Pflaumen, große 
Feigen, alle Gattungen feinen Thee, Reiß⸗ 
grütze, beſter Engliſder Perucken⸗Taback, ddr 
ter Holländifher Pieter Pama und Abraham 
Bergſ, veritable Havannah Cigoros mit und 
obne Röhre, Wein ⸗Eſtragon , Eitronen,, Him⸗ 
beer und Gewürz⸗Eſſige, weiße Wachslichte, 
Ruſſiſche Lichte 6, 8 und 10 aufs Pfund, 
Cbokolade, Limburger Kaͤſe; auch find in meis 
ner Unter- Collekte ganze und gerbeilte Looſe 
zur Koͤnigl. Klaſſen- und kleinen Lotterie io 
derzeit zu bekommen. 
Johann Joſeph Seyerabendt. 


